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l 80 Schuhmacher und Dichter. 
f ge mager find die Philofophen unter den Hand⸗ 
n b Wie nicht nur eine herkömmliche Gewohnheit, alle 
| einem Schuſterjungen in den Mund zu legen, 
pe Sch eugbare Thatſache, daß die Schuhmacher ſich durch 
19 er hurfſinn und Neigung zu grübelndem Denken aus: 
a Nirlig ige große deutſche Volksphiloſoph, Jakob Böhm, 
F000 Iger Schuster, und der größte deutſche Volksdichter, 
il un Fa ein Nürnberger Schuſter. Woher aber kommen 
wah dard higkeiten, die doch ohne Zweifel ebenſo auch bei 
indes erkern vorhanden find, gerade beim Schuhmacher 
ſanzen zur Entfaltung? Der Grund iſt einerſeits wohl 
. der Beſchäftigung zu ſuchen: da ſitzt der 
| nem Dreibeinigen und hämmert und zieht Pech⸗ 
f der en führt ihn zum beſchaulichen Nachdenken. Freilich 
1 dchmeider, deſſen Gewerbe vielfach mit dem des 
10% kſtube erwandt iſt; aber es ſcheint, als ob die Stille der 
> g re eine gar zu niederdrückende iſt, als daß der Geiſt 
DA. möchte Der taktmäßige kräftige Hammerſchlag 
je Wagn ingen und damit zum Dichten: deshalb läßt 
1. läge er in feinen „Meifterfingern“ Hans Sachs ſeine 
1 opt Geſang begleiten. Aber die Luſt zum Dichten 
It und — 7 bei den Schuſtern hat wohl noch einen zweiten 
oh derko iſt die alte Handwerksüberlieferung, das ununter⸗ 
Jh ſlunge men der Schuſterwerkſtube, in der der vielberufene 
Schu ſeine Anregung bekommt. Ja, ſogar der Ruf, in 
30 nen ler jeit Jahrhunderten ſteht — vielleicht ſchon feit 
2 spore thut das ſeinige, um jede kommende Generation 
11 Lob rat Wir wollen dem Schuſter nicht über alle 
Aa aten en; denn in der Zeit des alten deutſchen Hand⸗ 
Kab Au ſich auch andere Handwerker als Dichter hervor, 
15 duc die Leinweber, deren gleichmäßig geſchwätziger 
rin der wohl den Takt zum Geſang abgeben kann. Hans 
vi, meiſter im Geſang war auch ein Leinweber, der 


dag 


eilte d unnenbeck. Keinem zu Leide, aber der größte 

chend g achter war doch Hans Sachs. 

ehh u wohl noch hier und da ein ſpöttiſch Wort über 

ber nberger Volksdichter; aber man kaun getroft be⸗ 
hat das ſpricht, kennt Hans Sachs nicht. Seitdem 


10, the über Hans Sachs die herrlichen Worte ſprach: 

Ein Eichkranz, ewig jung belaubt, 

5 ſetzt die Nachwelt ihm auf's Haupt. 

a St Froſchpfuhl all' das Volk verbannt, 

bem as ſeinen Meiſter je verkannt.“ 

ih. it jenes andere alberne Wort: „Hans Sachs war 

Ang Lacher und Poet dazu,“ in feiner ganzen Nichtigkeit 

9 ein Ja, Hans Sachs war ein Schuhmacher, aber er 

Pt ter, gottbegnadeter Poet, deſſen Stil zu ftudiren 
en der größte deutſche Dichterfürſt Göthe ſich nicht 


m 
10 
ul 
ahnt. 
2 kin e wurde 1494, am 5. November, zu Nürnberg 
J Meteg gt war daſelbſt ein biederer Schneider. Sein 
1 82 eben beſchloß der Dichter erſt im Jahre 1576 im 

ahren. Sein Jugendfleiß brachte ihn ſo weit, 
00 in Gut er zu Hammer und Knieriem griff, wohlbe⸗ 
40 wander n war und ſelbſt ein wenig im Griechiſchen. 

00 lan rte er nach beendeter Lehrzeit als Geſelle durch das 

mer beſtrebt, ſeine Kenntniſſe zu erweitern, und 
len den Meifterfang lernend und übend. Vom 
Ende» Jahre dauerte dieſe Wanderung, dann kehrte er 
fein, zurück, machte ſein Meiſterſtück und heirathete. 
nun folgenden vierzigjährigen Ehe arbeitete der 
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Meiſter mit erſtaunlichem Fleiße: des Tags mit Hammer und 
Ahle, des Abends und oft die halbe Nacht hinter den Büchern. 
Seine an's Unglaubliche grenzende Arbeits- und Geiſteskraft er⸗ 
möglichten es, daß er ſich eine Beleſenheit in griechiſchen, römiſchen, 
italieniſchen und altdeutſchen Schriftſtellern erwarb, um die 
mancher Gelehrte, der früh und ſpät ſich quält, den Nürnberger 
Schuſter beneiden könnte. Und wenn man dazu die Zahl ſeiner 
ſtets ſorgfältig durchgearbeiteten Dichtungen betrachtet, ſo iſt es 
ſchier unglaublich, daß der Dichter den größten Theil des Tages 
noch ſeinem Handwerk gewidmet hat. Als der greiſe Dichter im 
Jahre 1566 ſeine Dichtungen ſammelte, konnte er nicht weniger 
als 4275 Meiſtergeſänge zählen, dazu zahlloſe Schwänke, 208 
Dramen, 42 Faſtnachtsſpiele und viele andere Dichtungen. Die 
Stoffe zu ſeinen Dichtungen entnahm er mit glücklichem Griff 
aus allem, was fein reger Geiſt je erfaßt hattet theils aus dem 
klaſſiſchen Alterthum, theils aus der Literatur der modernen 
Völker, namentlich Bocaccio, theils aus feinen überaus feinen 
Beobachtungen des Volkslebens, theils auch gab ein Ereigniß des 
Tages ihm Anlaß zu einem Gelegenheitsgedicht 

Strenge Sittlichkeit iſt der Grundton in Sachs Dichtungen, 
wie in ſeinem Leben; ein eifriger Anhänger Luthers, trug ſeine 
mächtige Regſamkeit nicht wenig dazu bei, das geiſtige Uebergewicht 
auf die Seite des Proteſtantismus zu verlegen. All' ſeine Gelehr⸗ 
ſamkeit und all' das Formelweſen der Meiſterſinger beeinträchtigten 
die herzerhebende Friſche ſeiner Dichtung nicht: die Gelehrſamkeit 
ſah er mit dem hellen Blick des Dichters an, und Meiſterſänger 
war er nur, ſoweit es das Weſen echter Dichtung erlaubte; denn 
jede Verknöcherung war ihm fern. 

Dazu war er ein begeiſterter Deutſcher, der muthvoll jedem 
die Wahrheit ſagte, ob Fürſt, ob Adel. Seine beſten Leiſtungen 
ſind ſeine heiteren Faſtnachtſpiele und Schwänke, von denen 
wenigſtens noch „St. Peter mit der Geiß“ heutzutage im Volke 
bekannt iſt. Da bricht ſein unverwüſtlicher deutſcher Humor am 
prächtigſten hervor, aber nie verletzend, nie beleidigend, ſondern 
ſtets mild und väterlich, belehrend und zurechtweiſend. 

In den letzten Jahren war der Alte mit dem mächtigen 
weißen Vollbart taub geworden, wohl auch kindlich — obwohl 
er's im beſten Sinne Zeit ſeines Lebens war. Da ſaß er wohl, 
„das Buch lag auf dem Pulte auf ſeinem Tiſch allein, und auf 
den Bänken, gulden, mehr andere Bücher fein, die alle wohl be⸗ 
ſchlagen da lagen; der alte Herr nit anſah, wer zu dem alten 
Herren kam in den ſchönen Saal, und grüßet ihn von fernen, 
den ſah er an diesmal, ſagt nichts und thäte neigen mit Schweigen 
gen ihn ſein alt Haupt ſchwach.“ 

In der Nacht zum 20. Januar 1576 ſchloſſen ſich die treuen 
deutſchen Augen für immer, aber das Bild des großen Meiſters 
von Nürnberg wird, nachdem es wieder zu Ehren gekommen, im 
Herzen des deutſchen Volkes leben, bis das deutſche Herz ſtirbt. 

Achtung dem ehrbaren Handwerk und Ehre ſeinem größten 
deutſchen Sohn! 


Politiſche Tagesſchau. 

In dem jüngſt erlaſſenen Wahlaufrufe der National 
liberalen wird auch des Handwerks mit wohlwollenden 
Worten gedacht und „allen Beſtrebungen deſſelben für die Hebung 
des Standes, beſſere Ausbildung der Lehrlinge und korporative 
Vereinigung der Meiſter und Gehilfen durch Geſetzgebung und 
Verwaltung“ Begünſtigung verſprochen. Manche Leute werden 
ſich hierdurch vielleicht verleiten laſſen, an eine Schwenkung der 
Nationalliberalen in der Handwerkerfrage zu glauben. Dieſen 
rathen wir, ſich mit allgemeinen Sätzen irgend welcher Art nicht 
zu begnügen, ſondenr die nationalliberalen Kandidaten überall im 
einzelnen danach zu befragen, was ſie unter Begünſtigung des 
———— — — —— — ERBE NEE TE 


Handwerkers verſtehen, ob ſie z. B. mit dem von dem Abg. 
Ackermann und Gen. im Reichstage geforderten Befähigungs⸗ 
nachweiſe einverſtanden find und wie fie ſich zur Frage der obli⸗ 
gatoriſchen Innung ſtellen. Dann wird ſich ja ſehr bald zeigen, 
was es mit dem Wohlwollen eigentlich auf ſich hat. Zudem iſt 
zu bemerken, daß ſich der Aufruf durch die vorausgeſchickte Be⸗ 
merkung, daß die Gewerbefreiheit ihrem vollen Umfange nach auf- 
recht erhalten werden müſſe, den Rücken vollſtändig deckt, ſo daß 
jederzeit der Rückzug angetreten werden kann. Nach den Wahlen 
wird das vorausſichtlich auch geſchehen. 

Die Termine für die bevorſtehenden Landtags wahlen 
find feſtgeſetzt. Die meiſten Parteien haben ihre Wahlaufrufe 
erlaſſen; nur die Deutſchfreiſinnigen haben es nicht für nöthig 
gehalten, ihren Anhängern zu ſagen, was ſie in der bevorſtehenden 
Legislaturperiode des Landtags erſtreben wollen. Wozu auch ? 
Die „Freiſinnigen“ wollen immer das Gegentheil von dem, was 
die Regierung will, und da die Abſichten der Regierung bekannt 
find, fo kann auch über das Programm der freifinnigen Partei 
kein Zweifel obwalten. 

Wie man auch im Auslande im Lager der Goldenen 
Internationale gegen den Hofprediger Stöcker hetzt, be⸗ 
weiſt folgende intereſſante Blüthenleſe aus Münchener Spezial⸗ 
depeſchen des römiſchen „Diritto“. Schon vor etwa drei Wochen 
telegraphirte der betreffende Korreſpondent, welcher wohl mit 
einem gewiſſen aus Berlin ausgewieſenen Journaliſten identiſch 
iſt: „Der Hofprediger Stöcker, bereits wegen bewieſenen Mein- 
eids zu einer entehrenden Strafe verurtheilt, erhielt nunmehr auch 
wegen einer Reihe gehäſſiger Verleumdungen vier Wochen Ge- 
fängniß, die er in Rummelsburg abbüßt.“ — Augenſcheinlich 
handelte es ſich hierbei um eine abſichtliche Verdrehung, indem 
einfach an die Stelle des Redakteur Bäcker, der feine Haft be- 
fanntlih in Rummelsburg abgebüßt hat, von dem famoſen 
Korreſpondenten der Name Stöcker geſetzt iſt. — In der Nummer 
278 des „Diritto“ vom 28. v. Mts. findet ſich ein darauf be⸗ 
zügliches Supplement⸗Telegramm, das ebenfalls in München (am 
27. v. Mts., Vormittags 10 Uhr 20 Minuten) aufgegeben ſein 
ſoll. Es lautet in wörtlicher Ueberſetzung: Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ fährt mit ihren Angriffen gegen den antiſemitiſchen Agitator 
Stöcker fort. Dieſe Haltung des Bismarck'ſchen Blattes gegen 
den Hofprediger, der beim Kaiſer in hoher Gunſt ſteht, macht 
hier große Senſation. Man verſichert mir diesbezüglich, daß 
Bismarck in Folge der Stöcker'ſchen Verurtheilung wegen Ver⸗ 
leumdung zu Gefängniß, den Kaiſer um ſeine Entlaſſung anging; 
der Kaiſer refuſirte jedoch und ſo erklärt ſich nun der betreffende 
Preßkrieg des Bismarck 'ſchen Organs. Es iſt aber vorauszu⸗ 
ſehen, daß Bismarck ſeinen Willen doch durchſetzen wird.“ — 
Dazu bemerkt „Diritto“ in einer geſperrt gedruckten Redaktions⸗ 
note: „Povero Stöcker .. ..“ Armer Stöcker! Erſt haft Du 
nach der Pfeife Bismarck's mit allen Mitteln die Liberalen zu 
diskreditiren und alle Gewaltakte der Spreepolitik zu beſchönigen 
geſucht — und jetzt wirſt Du zur Belohnung fortgejagt!“ — 
Ein Kommentar dieſer Schwindelgeſchichte iſt wohl überflüſſig. 
Das iſt jüdiſche „Mache“ für's Ausland! 

Mittelſt kaiſerlichen Handſchreibens find die öſter⸗ 
reichiſch⸗un gariſchen Delegationen auf den 22. 
d. M. nach Wien einberufen worden. Die Delegationen haben 
ſich mit den gemeinſamen Angelegenheiten beider Reichshälften zu 
befaſſen, hier iſt auch das Gebiet, auf welchem die äußere Politik 
zur ausführlichen Beſprechung gelangt. Hoffentlich iſt Graf 
Kalnoky in der Lage, der Delegationen an den gedachten Termin 
nur Befriedigendes mitzutheilen. — Zum Präſidenten des 
Abgeordnetenhauſes wurde heute Smolka, der das Amt 
bereits ſeit Jahren verſah, gewählt. Die Regierung brachte 


Die Stiefmutter. 
* Von i Sener 55550 
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on hatte ſich Ei N zweiten nachgeahmten Rufe 
Vin ih von dem Liebespaare entfernt und ſtand 
0 dige Sr ebe Werner gegenüber. 
9 (genden unden ſahen ſich beide Perſonen ſchweigend und 
SID: Mie licken an in die ſchwarzen funkelnden Augen. 
dur ne zuckte in ihren Geſichtern, und die Augenpaare 
f Fümnobobrenden Blick aus, bis endlich Werner mit 
e begann: „Was wollen Sie von mir, Margareth 


u erwiderte 
il eg die geringſte Bewegung in ihren Geſichtszügen. 
nicht mehr paßt.“ 
ker „bor einem Jahre paßte es Ihnen aber.“ 
\ Ma der Sprecherin einen finſteren Blick zu und 
m doch ich ich will es aber jetzt nicht mehr!“ 
„ Mar haben Sie noch jetzt dafſelbe Recht, wie früher,“ 
f Pete, gareth, während um ihre Lippen ein ironiſches 
1 
) ah dieſes Geſchwätz, Jungfer Margareth? Kommen 
tige und ſagen Sie endlich, aus welchen Gründen 
Ae weich Oeſchichte veranlaßt haben,“ verſetzte Werner. 
eau ich Air ez mein Freund, sogleich Sie ſehr wohl 
| e u 
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we 
| R mein, und wenn Sie noch lange ſchwatzen, gehe 
fe auen 
Arte it nt iur näher, legte die Hand auf feine Schulter 


after Stimme: „Bin ich denn noch ein K ind, 


ege!“ rief Werner ärgerlich und drehte Mar⸗ 
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mein Freund? Warum legen Sie ſich dieſen entſetzlichen Zwang 
auf? Haben Sie noch nicht anerkannt, welches Blut in meinen 
Adern rollt? Warum wollen Sie verleugnen, was die Natur fo 
ſicher und wahr kennzeichnet? Mein Freund, ich bin gekommen, 
um Sie heute noch mit einem anderen Namen zu nennen.“ 

Der ſtarke Mann erbebte und warf ängſtliche Blicke auf das 
ſchmeichelnde und liebkoſende Mädchen, welches ſo ſeltſame Worte 
ſprach. 

Seine Lippen zuckten und ſeine Bruſt hob ſich gewaltig. 

Er ſtreckte ſeine Hand aus, um die Jungfrau von ſich zu 
weiſen. 

Margareth aber ergriff dieſe Hand, drückte ſie an ihr hoch⸗ 
klopfendes Herz, und über ihre, Lippen zitterte das Wort: „Vater!“ 

„Margareth — Sander, Du — Sie find nicht bei Sinnen!“ 
rief er erſchreckt. 

Ein bitteres Lächeln zeigte ſich auf dem Antlitze der Jung⸗ 
frau, und langſam das ſchwarze Lockenhaar ſchüttelnd, erwiderte 
ſie: „Ich hätte nicht geglaubt, daß der Vater ſich ſeines Kindes 
zu ſchämen brauche!“ 

Dann bedeckte ſie mit beiden Händen das Geſicht und murmelte, 
während ſie ſich ſchwankend an einen Baumſtamm lehnte: „Ver⸗ 
leugnet — verſtoßen! Auch die Stimme des Blutes muß dem 
Haſſe weichen!“ 

Werner ſtarrte auf die geknickte Geſtalt. 

Eine gewaltige Bewegung hatte ſein Gemüth erfaßt, und 
aus ſeinen Augen ſpiegelten die widerſtreitendſten Gefühle. 

Da endlich ſiegte das beſſere Gefühl. 

Haſtig trat er auf Margareth zu und ergriff ihre beiden 
Hände und entfernte ſie von dem bleichen Antlitze. Voll und 
innig traf ihn der Blick aus den thränenfeuchten Augen Marga⸗ 
reth's, und während ſich um ihre Lippen ein glückliches Lächeln 
bildete, rollten die Thränen über die bleichen Wangen. 
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„Margareth — Du — kannſt — auch weinen?“ flüſterte der 
Wilddieb und zog ſie unwillkürlich an ſich heran. 

„Möchten aus den Thränen des bitterſten Schmerzes Freu⸗ 
denthränen werden!“ flüſterte Margareth und barg ihr Köpfchen 
an der Bruſt des Mannes. 

Der Trotz Werner's war gebrochen. 

Er ſchlang ſeinen Arm um die Taille des Mädchens und 
drückte einen Kuß auf ihre hohe Stirn. 

„Endlich, endlich bricht die ſtarre Rinde Deines Herzens!“ 
rief Margareth und reichte ihre Lippen zum Kuſſe dar. 

Werner ſchien tief gerührt zu ſein. Er hielt die Jungfrau 
längere Zeit ſchweigend umfangen. 

Dann aber begann er: „Mein Kind, Du haſt zwar den 
Sieg errungen, aber was — haft Du nun davon ?“ 

„Was ich davon habe? O viel, ſehr viel habe ich in dieſen 
Minuten gewonnen!“ rief Margareth freudig. „Ich habe einen 
Vater, der mich nun lieb haben wird und den ich wieder lieben 
will mit aller Kraft meines Herzens, das ſo lange verwaiſt und 
liebeleer geblieben iſt. O, mein Vater, wie danke ich Dir, daß 
Du mich erhört haſt!“ f 

„Ob es zu unſerem Glücke ſein wird, weiß ich nicht. Wie 
kannſt Du einen Vater lieben, der in den Augen Vieler ein böfer 
und gefährlicher Menſch und nach dem Geſetze ſogar ein Ver⸗ 
brecher iſt?“ 

„Was Du biſt, weiß ich nicht. In meinen Augen biſt 
Du eben mein Vater. Und wenn Du die Welt und die Menſchen 
meideſt und Dich zurückziehſt, ſo haben es jedenfalls die Menſchen 
verſchuldet und Dich in ihrer Bosheit und Tücke aus ihrer Mitte 
getrieben. Wenn auch Dein Herz grollt mit Jenen, fo fühlt es 
doch für Deine Kinder!“ 

„Ich danke Dir, Margareth,“ flüſterte Werner. „Du biſt 
me ine Tochter: ja das weiß Gott! Noch habe ich Wilhelm kein 
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mehrere Eiſenbahnvorlagen ein, darunter eine wegen Uebernahme 
des Betriebes, eventuell der Erwerbung der Dux-Bodenbacher 
Bahn durch den Staat. 

König Oskar von Schweden gilt als ein ſehr gelehrter 
Monarch. Jetzt ſieht man in Stockholm mit großer Spannung 
der Publikation eines größeren Werkes des Königs entgegen, 
welches die politiſchen Ereigniſſe in Europa während der Jahre 
1864 bis 1872 zum Gegenſtande hat. 

Wir erwähnten geſtern der ſchwierigen Lage, in welche das 
engliſche Torykabinet infolge der Stellung der Liberalen zur 
oſtrumeliſchen Lage gebracht wird. Ein aktiver engliſcher Staats⸗ 
mann äußert ſich darüber in folgender Weiſe: Während die 
konſervativen verantwortlichen Staatsmänner in diskreter Weiſe 
und mit Hinblick auf die Gefahr der Situation ſtets nur nach 
vorhergegangener Verſtändigung und im Einvernehmen mit den 
andern Mächten vorgehen können, erklärten Chamberlain, Roſe— 
berry und Harcourt, die drei hervorragendſten liberalen Exminiſter, 
bereits auf das Entſchiedenſte aller Welt gegenüber, England 
anerkenne auf das Freudigſte die Vereinigung beider Bulgarien, 
und nun ſchreibt auch Mr. Gladſtone, er habe die jüngſten Er⸗ 
eigniſſe mit herzlichem Intereſſe verfolgt. Die Haltung der 
liberalen Führer, welche binnen Kurzem ihre Wiederkehr ins 
Amt anſtreben, erſchweren ungemein die Stellung Englands im 
Orient und nöthigen das Kabinet, ſeinen Vertretern daſelbſt die 
größte Paſſivität bei den Berathungen über die zukünftige Ordnung 
der Dinge aufzutragen. 

Der Nachricht, daß der Präſident der franzöſiſchen 
Republik, Grevy, keine Luſt habe, ein zweites Präſidentſchafts⸗ 
Septennat zu übernehmen, wird von ihm naheſtehender Seite 
dementirt. Grevy werde ſich einer Wahl durch die Volksver⸗ 
tretung, wenn ſie ihn treffe, keineswegs entziehen. 
kräftigung, daß der Geſundheitszuſtand des Präſidenten nichts 
zu wünſchen übrig laſſe, wird u. A. gegentheiligen Nachrichten 
gegenüber angeführt, daß Grevy heute noch fo gut wie vor fünf 
Jahren feinen Mann im Billardſpiel ſtellt — er iſt als leiden- 
ſchaftlicher und meiſterhafter Spieler bekannt —, und wenn er 
ſeit fünf Jahren nicht mehr jagen gehe, ſo liege das nicht an 
ſeiner Geſundheit, ſondern daran, daß kein Wild mehr in der 
Umgebung von Paris, ſpeziell in Mont⸗ſous⸗Voudray, der Be⸗ 
figung Grevy's, gebe. 

Es gilt jetzt für ziemlich gewiß, daß der italieniſche 
Botſchafter in Wien Graf Robilant, das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen übernimmt. Die geſtern an der Pariſer Börſe ver⸗ 
breitet geweſene Nachricht vom Tode Depretis' hat ſich 
nicht beſtätigt. 

König Alfons von Spanien, welcher ſeit einiger Zeit 
an Unwohlſein litt, iſt, wie aus Madrid gemeldet wird, wieder 
vollſtändig hergeſtellt. — Eine weitere erfreuliche Nachricht iſt 
die, daß es von jetzt ab nicht mehr nothwendig iſt, amtliche 
Cholerabulletins zu veröffentlichen. In Madrid iſt die 
Epidemie bereits erloſchen und in den Provinzen in bedeutender 
Abnahme begriffen. 

Der ſpaniſche miles gloriosus, General Salamanca, hat 
feinen Marſeiller Landsleuten, die ihm einen Ehrendegen zuge 
dacht haben, in einem Schreiben an Camps 9 Tremol feinen 
Dank ausgeſprochen. Die „Köln. Ztg.“ giebt nachſtehende Ueber 
ſetzung vom Wortlaute des Briefes: „Werther Herr! Ich hatte 
das Vergnügen, Ihr liebenswürdiges Schreiben zu erhalten, das 
mir den Beſchluß der Verſammlung ankündigt, welche am 13. 
d. M. in Marſeille ſtattfand und Sie betraute, eine Geld⸗ 
ſammlung zu eröffnen, um mir einen Ehrendegen anzubieten. 
Seien Sie verſichert, daß dieſe Nachricht mich mit lebhafter 
Genugthuung erfüllt hat. Zwar glaube ich die Auszeichnung, 
mit welcher man mich beehren will, nicht zu verdienen, aber ich 
will mich beſtreben, mit Thaten darauf zu antworten. Ich bitte 
Sie, allen dieſen Herrn meinen Dank auszuſprechen und ihnen 
meine Freundſchaft anzubieten. Empfangen Sie ꝛc Salamanca.“ 
— Zur Charakteriſtik der ſpaniſchen Soldaten iſt ein derartiger 
Brief immerhin werthvoll. 

In Iquiqque, einer der größeren Städte Perus, iſt 
durch eine Feuersbrunſt faſt das ganze Geſchäftsviertel zerſtört 


worden. Nur das Poftamt und einige Gebäude am Ufer blieben 
verſchont. Der Schaden wird auf zwei Millionen Dollars 
geſchätzt. 


eutſches Reich. 
Deutsc Er 2. Oktober 1885. 

— Die fürſtlichen Gäſte, welche zur Geburtstagsfeier Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin nach Baden⸗Baden gekommen waren, ſind 
bis auf den Großherzog von Sachſen-Weimar von dort wieder 
abgereiſt. Die Prinzeſſin Wilhelm hat ſich zum Beſuch der öſter⸗ 
reichiſchen Kronprinzeſſin nach Wien begeben. — Der Kronprinz 
iſt geſtern Abend zum Beſuche des Königs und der Königin von 
Italien in Monza eingetroffen. 

— Die kaiſerliche Admiralität giebt die Korvette „Auguſta“ 
verloren. Der Chef der Admiralität von Caprivi erläßt im 
—ͤñ— 3 —— — 
Wort von jenen Tagen erzählt, die mich bald zur Verzweiflung 
und um den Verſtand gebracht hätten. Und wozu auch? Als er 
geboren wurde, war ja 1 5 Gras darüber gewachſen. Aber Du, 
Margareth, Du ſollſt es wiſſen, ſchon um das Andenken an 
Deine Mutter zu heiligen.“ 

„Vater, wenn es Dir Schmerz verurſachen und kaum ver⸗ 
narbte Wunden wieder aufreißen ſollte, ſo will ich lieber darauf 
verzichten,“ verſetzte Margareth. 

„Der Schmerz hat ſich in Haß und in den Durſt nach 
Rache verwandelt, Margareth. Ich denke, es iſt gut für Dich 
und Wilhelm, wenn Du mich anhörſt. Ich will es auch kurz 
machen.“ 

Da Margareth ſchwieg, ſo fuhr Werner nach einer kleinen 
Pauſe fort: „Förſter Frommhold und ich waren vor vielen 
Jahren Freunde und Nachbarn, bis plötzlich Deine Mutter in das 
Haus Frommhold's kam, die als elternloſe Waiſe ſeinem Schutze 
und ſeiner Vormundſchaft von Verwandten empfohlen war. — 
Ich war Hilfsförſter und Frommhold angeſtellter Revierförſter, 
der als Gehilfen Deinen bisherigen Vater Sander bei ſich hatte. 
Wir Beide, Sander und ich, liebten das ſtille und ſinnige Gret⸗ 
chen, aber mit dem Unterſchiede, daß Gretchen nur meine Liebe 
erwiderte. Ich erhielt eine Förſterei und warb nun offen um 
Gretchens Hand. Frommhold hätte ſie lieber Sander gegeben, 
aber Gretchen geſtand ihm ihre Liebe zu mir und bat um ſeine 
Einwilligung. Obgleich Frommhold zögerte, ſo gab er doch end⸗ 
lich, wenn auch mit Widerwillen, ſeine Zuſtimmung zu unſerer 
Vermählung. Ich war der glücklichſte Menſch unter der Sonne 
und ſchwebte im Meere der Wonne und Seligkeit, während 
Frommhold und Sander ſich allmälig von mir zurückzogen. 

a (Fortſetzung folgt.) 


Zur Be⸗ 


„Reichsanzeiger“ eine längere Bekanntmachung, in der eine ein⸗ 
gehende Beſchreibung der 1862—64 in Bordeaux gebauten 
Kreuzerkorvette gegeben wird. Weiter heißt es: Vom Auguſt 
1879 bis zum Dezember 1881 erhielt das Schiff eine Grund⸗ 
reparatur, d. h. eine Reparatur von Grund aus. Von dieſer 
Zeit an lag die Korvette in 2. Reſerve bereit, bis ſie am 14. 
April d. J. mit einer Beſatzung von 9 Offizieren und 214 Mann 
in Dienſt geſtellt wurde. Dieſe Beſatzung war beſtimmt, in 
Auſtralien gegen ausgediente Mannſchaften der Beſatzungen dort 
befindlicher Schiffe umgetauſcht zu werden. Die Korvette ſollte 
ferner jenen Schiffen Materialien, Inventarien und Proviant zu⸗ 
führen. Sie hatte, um dieſe 32 Tons wiegende Gegenſtände gut 
verpacken zu können, einen Theil ihrer eigenen Ausrüſtung im 
Gewichte von 50,7 Tons, darunter 6—12 Centimeter-Geſchütze 
und 4—3,7 Centimeter Revolverkanonen zurückgelaſſen. Die 
Belaſtung der Korvette war mithin rund 19 Tons geringer als 
etatsmäßig. So ausgerüſtet verließ die Korvette am 26. April 
Wilhelmshaven, traf am 6. Mai in Gibraltar, am 22. Mai in 
Suez ein und ging von dort am 25. Mai nach Perim. Letzteren 
Ort verließ ſie in der Nacht vom 1. zum 2. Juni mit der Be⸗ 
ſtimmung nach Albany (Auſtralien). Es iſt wahrſcheinlich, daß 
das Schiff in einem Cyclon, welcher daſſelbe im Golf von 
Aden getroffen hat, untergegangen iſt. Die durch das Kommando 
des oſtafrikaniſchen Geſchwaders und die Konſulate der Haupt⸗ 
handelsplätze des indiſchen Oceans angeſtellten Nachforſchungen 
nach dem Verbleib der Korvette ſind ebenſo reſultatlos geblieben, 
als die durch einen engliſchen Dampfer am 14. September auf 
den Chagosinſeln erhobenen Nachfragen. Die Hoffnung, daß 
S. M. S. „Auguſta“ auf einer der anderen Inſeln des indi- 
ſchen Oceans erlittene Beſchädigungen reparire, iſt geſchwunden. 
Da ferner feit dem Tage, an welchem die Korvette Perim ver- 
ließ, 4 Monate vergangen ſind, eine Zeit, welche für die Korvette 
mehr als genügend geweſen wäre, ſelbſt bei eingetretenem Kohlen⸗ 
mangel oder havavirter Maſchine einen Hafen zu erreichen, ſo iſt 
keine Hoffnung mehr vorhanden, daß das Schiff noch ſchwimmt, 
die Beſatzung noch am Leben iſt. — Der Bekanntmachung iſt 
eine Anlage beigegeben, welche das Verzeichniß der auf S. M. S. 
„Auguſta“ eingeſchifft geweſenen Perſonen enthält. 

— Zum Zwecke der Anſammlung eines Fonds zur Unter: 
| 


ſtützung der Hinterbliebenen der Beſatzung S. M. Kreuzerkorvette 
„Auguſta“ hat ſich unter Betheiligung des Oberbürgermeiſters 
von Berlin und einer Anzahl von Abgeordneten, Fabrikanten, 
Kaufleuten, Bankiers ꝛc. ein Komitee gebildet. Es wird beab⸗ 
ſichtigt, dieſen Fonds zugleich dahin zu verallgemeinern, daß er 
auch in ſolchen Fällen aushelfend eintreten kann, wo Einzelun⸗ 
glücksfälle ſtattfinden. Bei dem angeſtrengten Dienſt, welchen 
unſere Marine augenblicklich im Auslande zu verſehen hat, wer⸗ 
den ſich dieſe Fälle mehr und mehr häufen und es erſcheint, wie 
es in einer von dem Komitee ausgehenden Mittheilung heißt, 
billig, daß diejenigen Bevölkerungsklaſſen, welcher dieſe Thätigkeit 
der Marine beſonders zu Statten kommt, auch ihrerſeits da 
ſtützend eintrete, wo der Staat genügende Hülfe zu leiſten ver⸗ 
hindert iſt. Vorläufig nimmt die deutſche Bank in Berlin Bei⸗ 
träge entgegen. 

— Aus Rom berichtet ein Privattelegramm der „Germania“: 
Der preußiſche Geſandte beim Vatikan Herr v. Schlözer hatte 
geſtern dem Papſte einen Brief Sr. Maj. des Kaiſers mit dem 
Antrage, in der Karolinenfrage das Vermittleramt (mödiation) 
zu übernehmen, überreicht. Bisher hätten nur Vorverhandlungen 
zwiſchen den betheiligten Regierungen und dem Vatikan wegen 
Uebernahme der Vermittelung ſeitens des Papſtes ſtattgefunden. 
Jetzt ſei der Antrag auf Annahme der Vermittelung an den 
Papſt offiziell geſtellt worden. — Offenbar handelt es ſich bei 
dieſem offiziellen Antrage nur um eine neue Formalität. 

Baden⸗Baden, 1. Oktober. Das großherzo gliche Staats⸗ 
miniſterium hat auf Grund der ſtattgehabten Unterſuchung den 
Beſchluß gefaßt, daß der „Cerele de Bade“, als Stätte des ver- 

botenen Hazardſpiels, zu ſchließen ſei. 
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Ausland. 
Bern, 2. Oktober. Der Kongo⸗Staat hat jeinen Beitritt zum 
Weltpoſtverein von Neujahr ab erklärt. 
| Kopenhagen, 2. Oktober. Das Barkſchiff „Britiſch Merchant“, 
Kapitän Vanfelow, aus Danzig ſtrandete geſtern bei Har⸗ 
boöre. Ein Schiffsboot mit 13 Perſonen ſchlug um, wobei 7 
| Bern ertranken, während 6 durch ein Rettungsboot gerettet 
wurden. 

St. Petersburg, 2. Oktober. Das Geſetzblatt veröffentlicht 
den mit Spanien abgeſchloſſenen, am 8. Auguſt d. J. ratifizirten 
Handels- und Schifffahrtsvertrag, deſſen Dauer zunächſt auf die 
Zeit bis zum 30. Juli 1887 feſtgeſetzt iſt. 


+ Die oſtrumeliſche Frage. 

Beinahe mehr wie die in Bulgarien und Oſtrumelien ge: 
ſchaffene Lage ſteht jetzt das Vorgehen Serbiens und Griechen— 
lands, vornehmlich des erſteren, im Vordergrund der öffentlichen 
Erörterung; man könnte beinahe ſchon von einer ſerbiſchen Frage 
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ſprechen, denn faſt um nichts Anderes drehen ſich die Meldungen 


| von der Balkanhalbinſel als um das Fortſchreiten der ſerbiſchen 
| Rüftungen. Bis jetzt lauten aber die Nachrichten nur in dem 
einen Punkte übereinſtimmend: daß Serbien, wenn die bulgariſche 
| Union von den Mächten anerkannt wird, einen Gebietszuwachs 
fordern werde, um die Beeinträchtigung, die ihm aus der Ver⸗ 
änderung der Machtſtellung Bulgariens und der hierdurch hervor⸗ 
gerufenen Verſchiebung der Machtverhältniſſe auf der Balkanhalb⸗ 
inſel überhaupt erwachſen könnten, zur Ausgleichung zu bringen. 
Entſprechende Anträge habe Serbien bei den Mächten geſtellt und 
Griechenland habe ſich mit gleichlautenden Vorſchlägen für ſeine 
Intereſſen Serbien angeſchloſſen. Zwiſchen den Mächten ſeien, 
wie es heißt, Pourparlers darüber im Gange, ob nicht Serbien 
für den Fall der Anerkennung der bulgariſch- rumeliſchen Union 
eine territoriale Kompenſation behufs Arrondirung ſeiner Grenzen 
geboten werden könnte, in welchem Falle etwa Nordbulgarien ein 
Gebietsopfer aufzuerlegen wäre. Bis zu einem greifbaren Vor⸗ 
ſchlage iſt es aber bisher nicht gekommen. Man iſt ferner der 
Meinung, Oeſterreich werde die ſerbiſchen Forderungen in gewiſſem 
Sinne unterſtützen. Dann bliebe noch Griechenland der Mund 
zu ſtopfen. Die an der Grenze angeſammelten griechiſchen Truppen 
werden demnächſt auf 23000 Mann gebracht ſein, ungerechnet 
die Reſerven, welche mit Eilzügen nach Lariſſa und Arta befördert 
werden ſollen. Große Mengen Munition und Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtände gehen ebenfalls nach der Grenze. Bei dem Wiederzu⸗ 
ſammentritt der Kammer wird die Regierung noch die Mobili⸗ 
ſirung der beiden anderen Klaſſen der Reſerve beantragen. 

Daß Fürſt Alexander ſeines Thrones verluſtig erklärt 
werden wird, iſt jetzt kaum noch anzunehmen, Oeſterreich und 
(England begünſtigen ihn offen, Deutſchland und Frankreich werden 
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ſchwerlich etwas gegen fein Verbleiben einzuwenden 
auch Rußland ſcheint allmälig feine gegen den u 
zur Schau getragene Antipathie abzulegen. Aus m 
hierzu gemeldet: „Nach zuverläffigen Informationen ch 
Gerüchte, wonach Rußland beantragen wolle, den Für n 0 
durch den Prinzen Waldemar von Dänemark zu e 
völlig unbegründet und als Phantaſiegebilde bezeichnet " ſchen 
Die rumänſche Regierung hält ſich nach wie Ai c 
griechiſch⸗ſerbiſchen Säbelgeraſſel fern. Sie gab WIE 
ihren Geſandten bei der Pforte die beſtimmte mündliche, 
ab, daß keinerlei Abmachung zwiſchen Rumänien, nt dachte 
und Serbien beſtehe. Der rumäniſche Miniſterpräſide dere N 
wird dem Vernehmen nach außer zum Reichskanzler NA 
ruhe ſich auch nach Kopenhagen zum Zaren begeben, ‚fu 
Was bezüglich des ſerbiſchen Vorgehens an un 
theilungen vorliegt, möchte faſt durchgängig mit mehl 
zeichen zu verſehen fein. Zunächſt erfährt die WI 
aus Belgrad, die Skupſchtina, welche geftern in Niſch ahn 
getreten iſt, werde König Milan als König von Altſerblel A 
donien ausrufen und die Okkupation beider Provinzel ö 


Andererſeits wird beſtätigt, daß diplomatiſche Venga M 


Aenderung auf der Balkanhalbinſel als die 
Nord⸗ und Südbulgarien ſanktioniren zu wollen. 
wollten eine Vergrößerung Serbiens genehmigen, 
einer übereilten Aktion zurückbleibe.“ ill Re. 
Daß Oeſterreich bei der gegenwärtigen Sachlage u 
werde unthätig zuſehen können, haben wir von Anf 
Eine vor ca. acht Tagen aufgetauchte Meldung, zwei ei 
Armeekorps hätten Weiſung erhalten, in Bosnien 
wurde zwar ſofort dementirt. Ein heutiges Tale 
Kölniſchen Zeitung aus Wien bringt indeß eine Wiede Genz 
Meldung, und nach dem, wie ſich die Lage inzwiſch n n G 
Vorgehen Serbiens und Griechenlands gebildet hat, dran 
lich 


aus nicht mehr unwahrſcheinlich. b den l 
Obgleich in Bulgarien und Rumelien ſelbſt Dan der che 


des Fürſten vollſtändige Ruhe herrſcht, iſt die Lage 0 0 
ſchen Regierung doch eine recht ſchwierige. Das = u 
knapp zu werden, was nicht verwunderlich iſt, denn "il e ei 


Armee koſtet jetzt täglich 600,000 Francs. 0 ige Keppel 
Beſchlüſſen der Botſchafter bezw. Mächte über endgültige ze A 
der Frage thut nach allen Richtungen noth! — 
Tropinzial-Machrichten. ai; 
Briefen, 30. September. (Brandunglück.) Dem bi 183 
beſitzer H. ſcheint Fortuna nicht gewogen zu fein. Mil br. 
brannte auf bis jetzt noch unerklärliche Weiſe feine alte i 2 
An deren Stelle baute er, nachdem er ſich das nothwen hy, 
ſchafft, einen ſtattlichen Holländer. Heute am 30. folte Fa 
ſichert und eingeweiht werden. Aber leider brannte 1 & 
Nacht vom 29. bis zum 30., von ruchloſen und vachfii int t N 
in Brand gefegt, gänzlich nieder. H. iſt nun total ruin D 
lich gelingt es diesmal, den Brandſtiſter zu ermitteln. Aigen. 
Kulm, 1. Oktober. (Beſchwerde.) In der hen 

der Stadtverordneten wurde mit großer Majorität, u ec 
auch Katholiken befinden, beſchloſſen, gegen die Enge 1 6 
Königl. Regierung zu Marienwerder, nach welcher die au abe 
Knabenſchule zu errichtende 9. Klaſſe nur mit einem ch 

ſcher Konfeſſion beſetzt werden dürfe, Beſchwerde bel dem 
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führen. BR 
Königsberg, 1. Oktober. (Die bieſgen Roßſchläch eh ef 

im verfloſſenen Quartal einen weit erheblicheren Umfab 0 este in 

gehabt, als in dem Vorquartale, denn es find in den gh 


naten 914 Pferde gegen 733 in dem vorangegangenen K u 
geſchlachtet worden. ne Geſammtzewicht der 914 Auen Ah * 
Centner betragen. In der letzteren Zahl ſind 841 Cent Gel uur 
die zur Hundefütterung abgegeben wurden, ſo daß 987 nd» 
bleiben, die zum Genuß für Menſchen verkauft worden iu 
Inſterburg, 30. September. (Ein bedauerlicher o Wengen 
ereignete ſich heute Abend auf der Thorner Strecke, wo 5 
Weichenſteller Lebendig von einem Zuge derart uberſah e 0 de 
er auf der Stelle ſeinen Geiſt aufgab. Der Verungl gen 1 
eine Frau und 5 Kinder. . verlebſbantfe 
Bromberg, 2. Oktober. (Verlöbnißbruch.) Ein er Am 
hatte ſich heute auf dem Standesamt in Geſellſchaft v eſchäſh n 
mutter behufs Eheſchließung eingefunden. Da die "urn 
des Standesamtes noch nicht begonnen hatten, ſo 
Schwiegermutter in spe aus Kurzweil die Ringe der (mi 
ihr heute, wie fie fagte, beinahe unecht, faft wie er pa 
Hierbei entſpann ſich ein recht unerquicklicher Streit, de 
daß die Brautleute, für ewig entzweit, jeder für ſich, 
Hauſe gingen. 


oRales. 1 
8 Thorn, den 3. So 
— (Der Freiſinn und der 


aim me 
Martell.) In der freiſinnigen Urwählerverſammlung I 
gangenen Sonntag im Schumann'ſchen Saale po 
Amtsrichter Martell am meiften, und hatte dabei ga 
fagte: „Eine Folge des liberalen Gedankens fel 
deuiſchen Reiches.“ Um die Sachlage aber richtig zu 
es nicht verſchweigen müſſen, daß jener Liberale G 0 
ihm und ſeinen politiſchen Freunden ausging, ſondern 4 Ann 
ſeine politiſchen Freunde denſelben bitter betämp fi pen 8 
Preußen, d. h. der chriſtlich germaniſchen Staatsleli chr nn 
machtskitzel austreiben wollten und zu dem Kriege 1809 | 
wohl niemals ein einiges deutſches Reich entſtanden 1 
Lothringen und Schleswig- Holftein vergrößert worde 
Mann und keinen Thaler bewilligten. Ferner hatte % 
richter Martell ganz recht, als er fagte: „ein großer 
Auſſchwung war überall zu konſtatiren vom Jahre 
Jahre 1869“. Ich ſage, ſchon vom Jahre 1848 2 
Intereſſe der Geſammtbevölkerung im deutſchen Reiche 
im Intereſſe der im deutſchen Reiche lebenden Semiten- 
in der That ihre wirthſchaftlichen Verhältniſſe in u Urte 
Umfange aufgebeſſert, — ſelbſtredend auf Koſten dein . | 
im deutſchen Reiche, der Germanen und Slaven, 0 
Grundbeſitz in faſt ſämmtlichen Städten des Reiches, bare! 
den kleinen, erhanpelt und die produktive oder frucht hanel fen 
darin zum großen Theil zu ſich ſchon in ein Untertt , 0 2 
gebracht, wie es kaum beſchämender und dräckender u 
die Scharwerksbauern und die Leibeigenen exiſtirten. 
Volkswohlſtand und der darin herrſchende Volksgeiſt be 
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und“ 
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N" 0 an fn eines Reiches, nicht aber beſtimmte Landesgrenzen mit 
teten örperlich verkrüppelten großen Volksmaſſe darin. Ohne 
1 e, Halt, bis hierher und nicht weiter“ würden wir denn auch 
deem nach einem einzigen Jahrzehnt auf dem Punkte angelangt ſein, 
10 Eur die liberalen Grundſätze, von welchen der Herr Amts⸗ 
she liche hofft, daß ſie bald wiederkehren werden, der volks— 
* ſcen Nel Umſchwung und mit ihm die politiſche Umwandlung 
110 die Pr che ſich vollſtändig vollzogen haben würde. Darnach hätte 
lui de ſtlich⸗germaniſche Staatsleitung der ſemitiſchen Platz ge⸗ 
ec 5 Eintheilung der Bevölkerung in Herren und Knechte, 
„At Semiten als Herren, und die Germanen und Slaven 
lil, l n der genannten Urwählerverſammlung gedachte auch 
h te edler Martell der Handwerker und ſagte, daß fie 
Thel lien haben wollen. Und das iſt grundfalſch, gerade 
alu iſt es, was fie wollen. Sie wollen nämlich das 

lach welchem Unberechtigte und Unbefugte ohne Red und 


nel 


ein 
10 das get betreiben und unter dem Namen Lehrlinge jungen 
10 ft on ut ausſaugen und darnach, geiftig und körperlich ver⸗ 
ne dem daraus folgenden Elende preisgeben, aus der Welt 


* m und damit auch die barbariſchen liberalen Grundſätze, nach 


jet" m ‚den, wenn fie nicht leiſtungsfähig oder nicht leiſtungsfähig 
M' een Grunde gehen und im Elende um kommen können. Um 

A um ir chen, verlangen die Handwerker den Befähigungsnach⸗ 

0 Ing, 0 bſtſtändigen Betriebe eines Handwerks und die Be⸗ 
110 Ihe, nder in der wichtigſten Lebensperiode zu unterrichten und 
han, in welcher ſich der Knabe zum Jüngling und der Jüngling 

5 705 Vater entwickelt, um hiernach ein brauch- und acht⸗ 
9 ole 5 der menſchlichen Geſellſchaft zu ſein. Und das iſt 
te Neu ſondern das iſt ein ſtreng⸗ſittliches und ſchwer 

en ug echt von viel höherer Bedeutung, als wie es von dem 
1 eziehungsrecht in der Volksſchule verlangt wird, und da 

1 Pa das einzige Mittel iſt, das Vagabundenthum aus der 
aul der a und mit ihm die Schwindler und die Brut⸗ 

af oztaldemokraten, und es außerdem keiner einzigen 


ohn 
4 Bachl leiſeſten Schaden für eine andere Seele verwehrt iſt, 


N fi 
A) Treten 


Jer rechtſchaffener Handwerker zu werden, und als folder 
5 Genie Konkurrenz, inmitten feiner Berufsgenoſſen, wenn er fonft 
und Ellenbogen hat, zu wirken, jo werden hoffentlich die 


it ale des Herrn Amtsrichter Martell und ſeiner politi⸗ 

u N fernerhin kein Hemmſchuh mehr fein für den Durchbruch 

pet ſchen 80105 und liberalen Grundſätze, wie fie dem chriſtlich⸗ 
e 


bitt normal und angeboren. C. D. 
er beſtt täriſches.) Durch Allerhöchſte Kabinetsordre iſt 
I e ein Neun worden, daß fortan zur Feldausrüſtung aller 
1 b ppelft evolver und zur Ausrüſtung der Offiziere der Stäbe 
ge N, Auohr gehören ſollen. Es ift den Offizieren geſtattet, 
A Fü ke Revolver Modell 83 Revolver anderen Modells zu 


non Feldwebel, Fahnenträger und Regiments⸗ und Ba⸗ 


ei; nun 
zor f 83 ae 
nit rlene 


urs bei den Fußtruppen find Revolver bekanntlich ſchon 
mehr iſt auch die Probe einer Taſche zu dem Revolver 
ceptirt worden. Dieſe Taſche wird auf der linken Seite 
ige tere n zwiſchen Koppelſchloß und Seitengewehr getragen. Für 
delſool e ud bindende Beſtimmungen über die Art, in welcher 
piel (5 zu tragen iſt, nicht erlaſſen. 

tig elta ſonalie n.) Der Gymnaſial⸗Direktor Dr. Königs⸗ 
fi t ver urg iſt in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium zu 
| fegt worden. Der Hülfs⸗Gefangenaufſeher Hannes in 
igen. zum Geſangenenaufſeher bei dem Juſtizgefängniß daſelbſt 


wi 
Held Ara der Todtenliſte der verunglückten 
er Ads m ugufta") ſteht aus unferer näheren Umgegend der 
he B atroſen Otto Ludwig Adolf Gebel, geb. den 15. Septb. 
pl, tiefen, Kreis Kulm. Im Ganzen find 223 Perſonen 
rel es Erntedankfeſt) wird morgen in den ländlichen 
u ke Here eine einfache und ſchlichte Feier, die aber viele 
gen ud Geld. zu warmem Danke bewegt. Mag die Jagd nach 
Al deg Lebebewinn noch ſo groß ſein, mag im Trubel und Ge⸗ 
ve Hung d ene wenig auf die ſtille Arbeit geachtet werden, durch 
A as tägliche Brot bereitet wird, die Ernte und ihr Aus⸗ 
den ſchwerwiegendſten Einfluß auf alle Verhäliniſſe aus. 
8 Landmann iſt davon abhängig, ſondern alle Kreiſe, 
oben hinauf, vermerken es, wenn der Witterung Ungunft 
mitte nungen vernichtet. Nicht allein eine Theuerung der 
5 ft, d iſt die Folge, auch ein Rückgang des gewerblichen 
te dis der leinen wird das Erntedankfeſt noch in vielen Häuſern, be⸗ 
en und ze Städte und des platten Landes, wirklich feſtlich 
rlhbuntfeſt 18 dem Segen des Jahres zeugt der Feſtkuchen! Das 
Sem enf A ſtändige Mahnung, nicht zu vergeffen, daß 
dä dohwendig 5 nicht das ſogenannte Glück, ſondern ein höherer 


| do 
G ur 
nd» M ten b 


‚era 
er Wehe Allr matte n.) In der neuſtädt. evangeliſchen Kirche 
1 Fintende ormittag die Einſegnung der Konfirmanden des Herrn 
dal (Ba Schnibbe ſtatt. e 
tro „Fate ſisverände rung.) Das Gut Hohenfier im 
57 42,100 M im Wege der Zwangsverſteigerung für den Preis 
ungen. k. in den Beſitz der Firma Stein u. Croner in Flatow 
CE ab Intereffe derjenigen jungen Leute), | 
u wagen deige Freiwillige ihrer Militärpflicht Genüge leiſten 
Dezbr. n wir darauf aufmerkſam, daß in den Monaten Novbr. 
€ ‚nen bel a bgang von als dienſtuntauglich ꝛc. zu entlaſſenden 
etreſfe en Truppentheilen wieder Vakanzen eintreten werden. 
100 durch den müſſen das 17. Lebensjahr vollendet haben, die An⸗ 
m 1. April ö zu wählenden Truppentheil muß jedoch ſpäteſtens 
% (fen, da d des erſten Militärpflicht⸗ (20. Lebens.) Jahres er⸗ 
deren b. ver Militärpflichtige andernfalls ſich der Aushebung zu 
dung eineg 5 zum Eintritt bereiten jungen Leute haben unter 
8 oder eburtsſcheines, der ſchriftlichen Einwilligung des 


ohh ach 
110 


Vormund 
& undes, ſowie einer obrigkeitlichen Beſcheinigung, daß 
untade bibeerhältniſfe (Lehrkontrakte ꝛc.) nicht gebunden ſind und 


50 [ 

ln geführt haben, bei dem Civilvorſitzenden der Erſatz⸗ 
6 nigen — eldeſchein zu beantragen, welchen ſie perſönlich bei 
6 gen, b aachen abzugeben haben, bei dem ſie einzutreten be⸗ 
„ele, der Kavallerie werden unter denſelben Bedingungen 


malige 
ben ws nur zu vierjährigem aktiven Dienſt, angenommen. 


fahre 55 aber die Vortheile in Ausſicht, daß ſte vom vierten 
400 bezieh. die Kapitulantenabzeichen tragen, die Kapitulanten⸗ 
ih hält a ſowie zu keinerlei Uebung im Reſerve⸗ und Land⸗ 
lub heit bereit erpflichtet find, auch nach einer zehnjährigen Geſammt⸗ 


* be ti zum Landſturm übertreten. 
ice, N In den öffentlichen höheren Mädchenſchulen 
1 Betitig, an "zen des preußiſchen Staates cirkulirt gegenwärtig 
len den Mäͤdche den Herrn Kultusminiſter, worin gebeten wird, die 
20 n Un gie mit 7 und mehr Klaſſen in die Reihe der 
AT Diez 17 8 einzufügen. 


ung) der 1. Klaſſe 173. könig lich preußiſcher 


Klaſſenlotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung am 7. Oktober d. 
J., früh 8 Uhr ihren Anfang nehmen. Das Einzählen ſämmtlicher 
95 000 Loosnummern nebſt den 4000 Gewinnen gedachter 1. Klaſſe 
wird ſchon am 6. d. M., nachm. 3 Uhr, öffentlich im Ziehungsſaal 
des Lotteriegebäudes ſtattfinden. 
— (Coppernikus⸗Vere in.) In der Sitzung am 
5. er. halten Vorträge die Herren Oberſt v. Holleben: „Mittheilungen 
über den Weinbau Thorns im 14. und 15. Jahrhundert“ und Prof. 
Dr. L. Prowe: „Die kosmiſchen Anſchauungen der Griechen bis auf 
Plato und Ariſtoteles.“ 

— (Der Guſtav⸗Adolf⸗Verein), dem eine ganze 
Reihe von Zweig⸗Vereinen in der Provinz angehören, hat nach ſeinem 
eben veröffentlichten Jahresberichte eine Einnahme von 3491 Mark 
gehabt. Von dieſer Einnahme ſind den Gemeinden Friedenau 1000 
Mk., Bartelsdorf 500 Mk., Seeburg 300 Mk., Biſchofsſtein 300 
Mk. und Sullenczin 100 bewilligt worden. Der Danziger Haupt⸗ 
verein gehört aber dem Geſammtverein der evangeliſchen Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung an. Letzterer hat im letzten Jahre 858,000 Mk. für be⸗ 
dürftige evangeliſche Gemeinden bewilligt. Mit ſeiner Mithülfe haben 
25 Kirchen, 12 Pfarrhäuſer, 8 Schulen und 3 Konfirmandenhäuſer 
vollendet, 15 neue Kirchen in Angriff genommen werden können. Die 
ganze Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung zerfällt in 44 Haupt-, 1785 Zweig⸗ 
und 401 Frauen⸗Vereine. Als dringendes Bedürfniß für die nächſte 
Zeit werden der Bau von 158 Kirchen, 82 Schulen und 58 Pfarr⸗ 
häuſern hingeſtellt. 

— (Die Dachdecker⸗In nungen) der Städte Thorn, 
Kulm, Strasburg und Graudenz halten am 11. Oktober Vorm. 11 
Uhr im „Muſeum“ ihr Michaelis⸗Quartal ab. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſteht: Meiſter⸗ und Geſellen-Prüfungen. Einſchreiben von 
Lehrlingen. Berathung über den Beitritt zum deutſchen Dachdecker⸗ 
Bund in Berlin. Sonſtige Innungs⸗Angelegenheiten. 

— Jubiläum.) Am Montag den 5. d. Mts. feiert Herr 
Tiſchlermeiſter Weſſel in Mocker fein 25jähriges Berufs⸗Jubiläum. 

— (Die Herbſtwitterung) zeigt ganz ungewöhnliche 
Temperatur⸗Erſcheinungen. In der Nacht zum Donnerſtag ging in 
Elbing das Thermometer bis auf 3 Grad herunter, bei Trunz auf 
der Höhe hat es ſogar gefroren. In Königsberg fiel in derſelben 
Nacht ſtarker Reif, der erſte in dieſem Herbſte. 

— (Konzert.) Die Artillerie-Kapelle konzertirt morgen, 
Sonntag im Wiener Café in Mocker. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 
Sofort, Brieſen (Weſtpreußen), Magiſtrat, Vollziehungs⸗ und zweiter 
Polizeibeamter, 540 Mk. jährlich Gehalt und etwa 150 Mk. jährlich 
Gebühren. 

— (Schwurgericht.) In der geſtrigen Sitzung des 
Schwurgerichts wurde wider den Knecht Johann Bartkowski — nicht 
Piontkowski, wie irrthümlich berichtet — verhandelt — und der An⸗ 
geklagte zu 2 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die gleiche Dauer verurtheilt. Dieſe Sitzung war die letzte 
der 3. diesjährigen Schwurgerichtsperiode. 

— (Die vierte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode) beginnt am 7. Dezember er. 

— (Brand.) In der vergangenen Nacht gegen 10 / Uhr 
brach auf der zu Abbau Schönwalde gelegenen Beſitzung des 
Herrn Block Feuer aus. Zwei Scheunen mit vollem Einſchnitt gingen 
in Flammen auf; ferner verbrannten ein Stall mit 4 Ochſen, 3 
Kühen, 24 Schweinen, 104 Hühnern und 80 Enten. Nur das 
Wohnhaus und der Pferdeſtall blieb vom Feuer verſchont. Die ab⸗ 
gebrannten Gebäude ſind in der Lübecker Feuerverſicherung eingekauft. 
Das Feuer ſoll im Stall entſtanden ſein. Ueber die Entſtehung 
deſſelben iſt noch nichts ermittelt worden. — Die beiden Spritzen der 
Herren Born & Schütze in Mocker waren bald nach dem Ausbruche 
des Feuers auf dem Brandplatze. 

— (Unter Hinterlaſſung nicht unbedeutender 
Schulden) iſt am 30. September der bei der hieſigen Kreiskaſſe 
beſchäftigte Schreiber L., ein Jude, ſpurles verſchwunden. Dem ge⸗ 
riebenen Patron wurden wahrſcheinlich die Schulden, die er nach und 
nach kontrahirt hatte, zu unbequem, und um ſie ſammt und ſonders 
los zu werden, benutzte er das radikalſte Mittel, — er brannte durch. 
L. iſt übrigens ſehr geſchickt zu Werke gegangen. Er ſetzte ſeinen 
Vorgeſetzten davon in Kenntniß, daß er zum 1. November ſeine hieſige 
Stellung aufzugeben beabſichtige und erbat ſich ſein Abgangszeugniß, 
um daſſelbe bei ſeinen anderweitigen Bewerbungen benutzen zu können. 
Auf dieſe Weiſe iſt der Durchgebrannte auch in den Beſitz ſeiner voll⸗ 
ftändigen Papiere gekommen. Wohln L. feine Schritte gelenkt hat, iſt 
nicht bekannt, — ſeine hieſigen Gläubiger, die wiederum den betrüge⸗ 
riſchen Manipulationen eines ſchlauen Semiten zum Opfer gefallen 
find, werden ſich alſo wohl oder übel tröſten müſſen. 

— (Ein unverbeſſerlicher Bettler) iſt der viel⸗ 
fach vorbeſtrafte Schloſſer Borchardt, welcher in der Breitenſtraße das 
Publikum anbettelte. Mehrere Haftſtrafen, die ihm zudiktirt wurden, 
vermochten nicht, ihn zu einem brauchbaren Mitgliede der menſchlichen 
Geſellſchaft zu machen. Borchardt verbüßt jetzt eine Zwöchentliche 
Haftſtrafe und wird nach Beendigung derſelben der Beſſerungsanſtalt 
zu Graudenz übergeben. 

— Ein Niederunger) betrank ſich am geſtrigen Markt⸗ 
| tage dermaßen, daß er zu feiner eigenen Sicherheit in das Polizei⸗ 
gewahrſam überführt werden mußte. 

— (Wegen Prügelei) auf der Straße wurde ein Arbeiter 
verhaftet. 

— (Unfug.) Zwei Schuhmachergeſellen trieben geſtern mit 
den auf dem Rathhauſe eingeſperrten Dirnen Unfug und wurden 
deßhalb arretirt. 

— (Polizeibericht.) 


Mannigfaltiges. 


Berlin, 2. Oktober. (Bezüglich des Vergiftungsfalles in der 

Stralauerſtraße), über den wir geſtern berichteten, verlautet noch: Nach 
der Unterſuchung der Frühſtückskiſte der Arbeiter fand es ſich, daß 
dieſelben ihren Branntwein ſtark mit „Mirban⸗Oel“, einem künſt⸗ 
liſchen ätheriſchen Mandel⸗Oel, gemiſcht hatten, welches nach dem 
Ausſpruch der Aerzte allerdings Intoxikations⸗Vergiftung, alſo eine 
rauſchartige Vergiftung hervorruft, die ſehr leicht die Umgebung der 
Vergifteten zu der Annahme verleiten kann, dieſelben ſeien betrunken. 
Nach den allerletzten Mittheilungen aus dem ſtädt. Krankenhauſe iſt 
der Gasrohrleger Noack, ein Wittmann, der die Stütze feiner alten 
Mutter war, an den Folgen des Giftes daſelbſt in Wahnſinn ver⸗ 
fallen. Bis jetzt ſind 2 Perſonen geſtorben. 
Mühlhauſen, 30. September. (Der Droſſelfang) erzielte hier 
Anfangs einen recht ſpärlichen Erfolg, doch ſeitdem wir einige trübe 
Tage gehabt, fallen die Vögel recht zahlreich ein. Am Montag kaufte 
ein hieſiger Händler 400 Paar, das Paar zu 32 Pf. 


Humoriſtiſches. 
(Eine gutgelaunte Polizei.) Die Luzerner 
Canton⸗Polizei hat noch Humor, das muß man ihr laſſen. Sie 


11 Perſonen wurden arretirt. 


erläßt im „Vaterland“ folgende poetiſche Ankündigung: Ein 
Telephon iſt nagelneu — Nun auf der Cantonpolizei — Zur 
Benutzung hergeſtellt. — Jetzo alles angemeldt, — Was da in 
der Leuchtenſtadt — Neues ſich begeben hat! — Wird betrogen 
und geſtohlen — Rufe man uns auf die Sohlen, — Nur nie, 
— Wo ſich Weiber zanken, — Doch in Hotels und auf Banken 
— Machen wir zu gutem Fang — Gerne einen raſchen Gang, 
— Und auch ſonſt, zu jeder Zeit — Iſt zu Dienſten gern be— 
reit: Die Cantonpolizei. 

(Bittere Replik.) Er: Ihr Weiber! Ihr ſeid doch 
rein vom Teufel beſeſſen! — Sie: Nicht alle, lieber Mann, nur 
die verheiratheten. 


Für die Redaktion verantwortlich? Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 3. Oktober. 


2.10.85. 10. 85. 


3 10./85. 


Fonds: FEIN. 


Kufl.„Bnlnoten ven 199—35 | 199—35 
Warſchau 8 Tage 199 199 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 98 98 
Poln. Pfandbriefe 5% : 2 2 2. 60—40| 60-50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 2 55—50| 55—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 . .  |101—40| 101—40 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101 101 
Oeſterreichiſche Banknoten. 161—40161—50 
Weizen gelber: Oktober⸗No vb. 157 156—75 
Apen Ma! 169 168-25 
von Newyork loko = 8 97%, 97%, 
Roggen: bo .... 7 135 135 
Ditober-Novb, . » . 1J135—70 135 
Nobh; Desen 1389 138 
April⸗Mao e. „ 4446 145—25 
Rüböl: Oktober⸗Novbbdb . 45 45 
April⸗ Mai Aan d 47—70| 47—70 
Spiritus: loko . 3 40 40—10 
Dir 3 40 39—90 
Novb.⸗Dezember . ER 5 40 39—90 


. 41—60| 41—50 


April⸗Mai . „ * 
4 ½, Effekten 5 pCt. 


Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 


Getreidebericht. 
Thorn, den 3. Oktober 1885. 


Weizen: hochfein hell 130035 fd. M. 142 —145. 
hochbunt glaſ ig 129133 pfd. „ 140 — 142. 
bunt und etwas bejeßt . 127031 pfdöb. „ 138 —140, 
bezogen und klamm 123026 pfbö. „ 134—137 
Roggen: beſatzfrei und hell 123027 pfd. „ 121 —123 
geſunde Mittelwaare . . . 120122 pfb. „ 119 — 121 
geringer, kleinkörnig, beſetzt. . . 115/18 pfb. „ 112—116 
Gerſte: Brauwa are . 11217 pfdDb. „ 117—120 
Futterwaar e „% d AED 
Erbien® Pei Loch. 8 
Fi aate . e 
Hafer: voll ein % ee, ttt 
beſe t f tee 


Börſenberichte. N 

Danzig, 2 Oktober. Getreide⸗Börſe. Wetter: trübe, kühle Luft. 
Wind: SW. N 

Weizen loco iſt heute bei ruhiger Stimmung zu unveränderten Preiſen 
gehandelt worden und find im Ganzen 550 Ton verkauft, darunter 240 Ton. 
alt, 100 Ton. zu unbekannt gebliebenem Preiſe, 140 To. poln. zum Tranf. 
125pfd rothbunt zu 140 M. pro Tonne Im uebrigen wurde bezahlt für ins 
ländiſchen Sommers zerſchlagen 120 lpfd 135 M., Sommers 127—129pfd. 
147—149 M., roth zerſchlagen 12) Ip 136 M., hell etwas bezogen 127 8, 
128pfd. 143—147 M., glaſig 128pfd. 147 M, fein hochbunt glaſig 129pfd. 
154 M., für poln zum Tranſit bunt 126 7—131pfd. 139, 140 M., hell ber 
zogen 124 Hpfd. 133, 135 M., hellbunt 122 3—125pfd. 135— 139 M., glaſig 
126pfd. 141 M. hochbuut 129 pfd. 145 M., extra fein hochbunt glafig 134pfd. 
153 M, für ruſſ. zum Tranſit bunt 126 7pfd 137 M. pro Tonne. Termine 
Tranſit Oktober 138 M. bezahlt, Oktober⸗November 138 M. Br., 137,50 M. 
Gd., Nov.⸗Dezbr. 139 M. Br, 138,50 M. Gd, April⸗Mai 147 M. bez., Juni⸗ 
Juli 151 M. Br., 150,50 M. Gd. Regulirungspreis 138 M. 

Roggen loco behauptet. 165 Tonnen wurden gekauft und iſt pro 
120pfd. nach Qualität und Gewicht gezahlt worden für inländ. 121, 123 M., 
für poln. zum Tranſit 100, 101, 102, 103, 103,50 M., ſchweres Gewicht 105 
M. pro Tonne. Termine Oktbr-Nov. inländ. 123 M. bez., Tranſit 100 M. 
bez., Nov-Dezbr. Tranſit 102,50 M. bez., April⸗Mai 108,50 M. Br. 108 
M. Gd. Regulirungspreis 123 M., unterpoln. 102 M., Tranſ. 101 M. Ge⸗ 
kündigt 300 Ton. 

Gerſte loco matt. Inländiſche große brachte 112pfd. 127 M., gelbe 
110pfd. 120 M. pro Ton. 

Weizenkleie loco ruſſ. mit Revers grobe wurde nach Qualität zu 
3,80 und 3,95 M. pro Centner gekauft. 

Winterraps loco feſt, ruſſ. zum Tranſit iſt zu 197 M. pro Tonne 
gekauft. — Spiritus loco 39,25 M. bezahlt, blieb 39 M. Gd. 


Königsberg, 2. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 40,00 M. Br. 40,50 M Gd., —.—. M. bez., 
pro Oktober 40,50 M. Br., —,.— M. Gd., —,.— M. bez., pro 
Novbr. 40,50 M. Br., —.— Gd., —,.— M bez., pro Novbr.-März 
41,00 M. Br, —— M. Gd, —,— M. bez., pro 5 41,50 M. Br., 
—.— M. Gd., —,— M. bez., pro Mai-Juni 42,00 M. Br., —,— M. Br., 
— — M, bezahlt. 


Berlin, 2. Oktober. Städtiſcher Central⸗Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 345 Rinder, 634 Schweine, 807 Kälber, 826 Hammel. An 
Rindern wurden ca. 250 Stück zu vorigen Montagspreiſen umgeſetzt, der 
Schweinemarkt leicht und bei ruhigem Handel zu unveränderten Preiſen des 
letzten Marktes geräumt. (Ia. Qual. und Ruſſen fehlten.) Der Kälberhandel 
verlief ziemlich glatt ebenfalls zu Preiſen des vorigen Montags, Ia 4450, 
beſte Mittelwaare bis 53, IIa 34—43 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. Ganz 
junge fog. „naſſe“ Kälber waren faſt unverkäuflich; wie man hörte, wegen 
des mit dem geſtrigen Tage eingetretenen Verbot des Aufblaſens — Hammel, 
nur Ueberſtänder vom letzten Montag, blieben ohne Umſatz 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. Oktober 1,00 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag [18p. Trinitatis]! [Erntedankfeſt.] den 4. Oktober 1885. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für das evang. Knaben-Waiſenhaus in 


Mocker. 
In der enen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. 

Einſegnung der Konfirmanden. 

Beichte 8 ½ Uhr. 

Kein Militärgottesdienſt. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 

Bor und Nachmittags Kollekte zum Beſten des Mocker'ſchen Waiſen⸗ 


hauſes. 

Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Pfarrer Jacobi. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 

Vormittags 9 Uhr: 


Herr Paſtor Rehm. 
n der St. Jacobs⸗Kirche: A 

Vormittags 8½ Uhr: Militärandacht mit deutſcher Predigt: Herr Diviſions⸗ 

pfarrer Boenig. 


1 
4 


IIEITITTISTTTISTSISITSITSISTITTIISITIITIITIISIITIITIITIISITIZITITTTITTTIIT 


Nach ſtattgehabtem Umbau meines Geſchäftslokals erlaube ich mir mein bedeutend vergrößertes Lager in el 
pfehlende Erinnerung zu bringen und zeige ergebenſt an, daß ich mit meiner 


uch handlung 


ein 


Herren-Garderoben-Maassgeschäft 0 


vereinigt habe. — Zuschneider und Werkstatt im Hause, sum 
® Hochachtungsvoll Carl Mallon, Altſtädtiſcher Markt Nr. 302.9 
D 


SSTTITITTTTTITTTTTTTIITTTTTTIIITTTTTAITTTITIIITITTTITIIIIIIIIIIENT. 


‚Dr, L. Szuman wee Der Ausverkauf ws Baumgarl's Restaurant. 
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wohnt jetzt Annenstrasse, Eliſabethſtraße Nr. 84 Neue Sendung 

im Haufe der Sanitäts- in Herren- und Damen-Ahren, Wanduhren, Negulateuren 7 

ak a Dr.Kugler, Saledcen, e Oh; Weckern, fenen genen und Liege Bu" Weihenstephan , 
. Etage. Verloques, goldenen e Garnituren, Broches, aus der Königl. Staatsbrauerel 
Ans der Teer, wird noch einige T. Seibstkost isen WE t 

Colin Hefe Moyurkeicgfhen fer ede ene ae al Bapenituren, an Deciipeiigen Werf, ſoeben eingetroffen. 


. tiſch für Uhrmacher und eine Schaufenster-Einrichtung ab. Vom J. Oltober befindet 5.10.0. 12 Uhr 
Conſerven, Delika- | erregen. fi 


. ſich meine Wohnung J Tas hr 
teſſen, fr. Liqueure. A. Radczewski. 4 


a bei 
Paſſage 1; 2 Treppen. zu verkaufen bei 


4 1 Ahrmacher. 

Weine etc. Eliſabethſtraße No. 84. R. e 9 

e et d f Spade Es wird dringend gebeten, die bei mir 0, Sapee. Sonntag, gu 

ane eteen lagernden Reparaturen j 1 

und aue a erde bis ſpäteſtens gu” ee Ra di Leak Abra 400 mille Mil itair- Co noh 
: . . Kadezewskl r macher. f g j ausgeführt von der Kape 

Meine Wohnung befindet Th Jett ela mach Antonie wo er Ziegel Artir.⸗Regts. No. 11 unter 


n 


Elisabethstrasse 84. 


Ge * 1 


I. Klasse ihres Dirigenten Herrn 2 
darunter Verblender und Hartbrand Anfang 4 Uhr. Entrer 
verkaufen billigſt dN 38% 
Gebr. Pichert ee f 

Brückenstrasse 12. Podgor Dr 

Zur Anfertigung von . Hilmmer’s Resta 


5 oktober 
Damengarderoben, Montag, den mene 


„utterſtraße 95 1 SIE 
im Hauſe des Herrn Lesser Cohn. 4 


ur AALEN LT Die 
ographische Anstalt 
Jnſtrumentenmacher und Silavierfimmer. 


von 
Stimmen der Klaviere 2 Mark. 


2 Schuldſcheine Otto Feyerabend, 


be I — Atti 
auf meinen Namen lautend, im Beſitze Thorn, Brückenstrasse 20, reſp. SU 2070 Ba elle Concer | 
meines Bruders Benjamin Kirste, empfiehlt sich zur Anfertigung von: empfiehlt ſic = echt 5 A 08 > von der berühmten Damen? 
gegenwärtig in Polen, lauten a. auf200 Visit- und Adresskarten, Menu's . 7 ENBE Christoph 

Mark b. auf 290 Mark, erkläre ich in neuestem Genre. Starke 


hiermit für ungültig und warne 
Jeden, dieſelben zu kaufen. 


. 8 7 öhmen 
Verlob. Hochzeits-, Geburts- u. Todes-Anzeigen ee Arbeitswa nel e en 


. Fark: — lll in 
zu jeder Tageszeit binnen 3 Stunden. 4 Jöller und 3 Zöller, — Noll- Fr. Hl 

3. 885. > J 1 8 u 

. Rechnungen, Wechsel, wagen u. leichte Arbeitswagen S8 8 8 

55 ST Werthpapiere, Cireulaire, Autographien, billigſt in S. Krüger’s |" 8 Er 185 den 3. Olli er 

Schulanzeige 4 Etiquetten, Plakate, Briefbhegen mit Ansichten, Wagenfabrik. e 3 Net 

Das neue Schulhalbjahr beginnt in alle Arten Ansichten von Ortschaften und Etab- - Eröffnung and 

meiner höheren Töchterſchule lissements getreu nach der Natur, Illustrationen Hute ſaure Gurken der neuerbauten 1 

d 12. Oktober. BE zu wissenschaftlichen Werken, sowie Preis - Courants für ind täglich billig; | 2 d 

en 5 l Industr d Gewerbtreibende find täglich billig zu haben Winterkeg a * 

Zur Annahme von Schülerinnen bin ane eee eee Kl. Gerberſtr. Nr. 16. t un 

ich den 9. und 10. von 10—12 Uhr Ehrenbürgerbriefe und Diplome. 8 1 pr 
Vormittag bereit. Preise billigst aber fest. 


a b F. W. Lie 
J Hühnerhund an 8 
RT der Vor⸗ ) 

üglichkeit zur Hühner 
Haſen⸗ ae Zee | Abends von 6 Uhr ab M 
jagd verkauft O. Schilke. warme Anoblanch 
d W. Rom 
zu haben. Wau 

1 ohnungen zu dane 
281/82 bei A. Hag 105 

T möbl. Jim. J. P. Tuchmacher 7 
Alt. Marke 299, TI. tage 
und Zubehör vom = Be 


vermiethen. 


Mathilde Ehrlich, 
Schul vorſteherin. 
Heiligegeiſtſtr. 176, parterre. 


Religioſe Vorträge 
über die nahe, perſönliche Wie⸗ 
derkunft Chriſti und die damit 
verbundenen Nettungen und 

Gerichte, 
werden in Schumanm'ſchen vorm. 
Hildebrandt'ſchen saale an der Mauer 
Abends 8 Uhr und 
Sonntag den 4. Oktober, 
Nachmittags 4 Uhr, gehalten. 
Eintritt Jedermann frei. 


Bei vorkommenden Trauerfällen 
empfiehlt ſich zur 


(Medaillen-Zeichnung der Graudenzer Ausstellung 
schon vorräthig.) 


h Elegante RR: 
Herren-@arderobe} 
nach Maass — Rufegraen. de 
Doliva & Kaminski, ‚| Oberschlesische 


Brüokenstrasse 8a. 4 


--- 00 Stel 1 ko h en 


® 


| TRETEN finden in 
Damen meiner neueſt. 
— ÄBroſchüre 
„Geheime Winke“ 
die ſicherſt. Mittel (Recepte) geg. 


ſämmtl. discrete Frauenleid Pe⸗ 
riodenſtörungen ꝛc. hartnäckigſt. 


ch 
N, 
1 


/ 
1 
1 


® 


Pollter-Alövel - Lager 


8 3 N n ſchaftliche Wohnung, ell, 
Beſorgung ſämmtlicher . Prima 0 alität 31 |5 heizbaren Zimmern, zu en bot) 
Obliegenheiten, K. Schall en gros et en detail Austern 
als da find: Träger, Wagen und Tapezier und Dekorateur empfiehlt zu billigen Preiſen ine herrſchaftliche nern Mi 
Pferde ganz ergebenſt 333 Culmerſtraße 333 Rausch beſtehend aus 6 Zim rt. 7 1 
duard Schaeffer, 410 empfiehlt ſich zur gefälligen Beachtung. Thorn Gerechteſtraß 8 Zubehör, Bromb. Vo hen 

Leichenbeſorger. E M- Lager von Polſtermöbel⸗Stoffen. - iſt ſofort zu vermiethen. 
Coppernicusſtraße 206. Alle Anfertigungen von neuen Polſter⸗Garnituren, Reparaturen und Bestes Mittel gegen . 0. B. Dietrioh 


3 
1.9 


ine Parterre⸗Wohnung vo 


NB. Billigſte Preiſe. Aufpolſterungen von jeder Art Möbel, ſowie Anfertigung aller Arten Zimmer⸗ b 
mit Zubehör iſt vom 


sleichsucht, 
Möbel, ſowie Küchen⸗ 


g Blutarmulh, 


1 > h eu vermiethen. Newiger, 
geräthe n. einige Kiften e | Drehrollen 
ind umzugshalber billig“ zu verkaufen Kö 7 — (Wäſchemangeln) 
bei A. Radezewski. 3. Koni . a neneit. Konſtruktion, ver⸗ 
Eliſabethſtraße 84. otterie. Größen, mit Holz- und Mar⸗ 


S 
1885. 8 8 
88 


morplatte von 50—600 Mark. 


Drei 5 
I. Klaſſe: 7. u. 8. Oktober. W ? £ 
22 175 aſch⸗ und Wringmaſchinen N 
Geldſchränke ene e * (elle 4 billig unter Garantie in der Fabrik Stiober 51 6 
jtehen billig zum Verkauf bei Auth: 15, I 17 A Prasser Berli N 0 25 Flaschen Pr : | 
Zäh Uth.: . 78 16 32 94 N 7 5 in 9%, . empfle 18 19 20 21 
Franz a rer, M.: 17. 8½, 4,30 2,20 1,10 Kaiſerſtraße 44. e Dr. ©. Czudnowiez, 25 26 27 28 
Eiſenhandlung am Nonnenthore. Der Preis iſt für jede Klaſſe Illuſtrirte Preisliſten gratis und frank... November. 1 2 34 
100 E d b iter derjelbe. Rothe Kreuz⸗Looſe Prämiirt auf allen Ausſtellungen. BER 8 9 1011/12 
Tdarbe 450 Mt. inkl, Liste. a3: 8 19.1617 18 1% 
erhalten bei hohem Lohn dauernde Be⸗ e Schröder, Eine tüchtige Aufwärterin Mittagstiſch 22 23 24 25 26 
ſchäftigung. erlin W., Markgrafenſtr. 46. 1 wird von ſofort geſucht. Jacobsſtraße empfiehlt 29 3031 — . f 
Neue Stadt⸗Euceinte. P. Reitz. U 0 I Sr. Laechel, Schülerſtraße. Dezember. — —— 1 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hierzu illuſtrirtes Unterhaltung“ 
8 . 3 


